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Botanische Ze i tung . 
Nro. 32. R e g e n : b ü r g , am 20. Nov. Iß lß . 

I. A u f s ä t z e . 
G e s c h i c h t e des b o t a n i s c h e n G a r t e n s z u 

M ü n c h e n ; v o n d e m H e r r n D i r e c t o r , 
R i t t e r v o n S c h r a n k . 

So wenig man sowohl den Nutzen als die Thä-
tigkcit der von den H e u e n von L o r y und von 
b i m b r u n n in Vorschlag gebrachten, und von 
Kurfürsten M a x i m i l i a n J o s e p h III. gestifte
ten Akademie der Wissenschaften verkennen darf, 
so fehlte es ihr gleichwohl an einigen wichtigen 
Einrichtungen. Sie hatte keine Sternwarte, kein 
chemisches Laboratorium, keinen botanischen Gar
ten, und ihr Naturalicncaliinet beschränkte sich 
fast lediglieh auf die Mineralien, wovon sie eine 
schätzbare Sammlung besafs. Man hatte wohl ein
mal an die Errichtung einer Sternwarte Hand an
gelegt, aber bald wurde der Gedanke daran wie
der aufgegeben. Etwas besser stand es mit der 
Chemie; der nun verstorbene Her r von I m h o f 
hielt wirklich über Chemie, so wie über Physik, 
öffentliche Vorlesungen , und es war für die da-

'modf,,,,!- . . s,ba,w#(*, gnw... 
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zu nöthigen Arbeiten ein besonderer Ort noth-
dürftig eingerichtet; aber für Botanik war weder 
ein Platz da, noch glaubte man ihn sehr zu ver
missen; vielleicht meynte man gar, die hohe La
ge Münchens, welche dieser Stadt bey der un
gleich geringem Brei te , etwa das physikalische 
Pdima von Berl in giebt, und der an sich selbst 
wenig fruchtbare Boden mache eine Anlage die
ser Ar t unmöglich *). D ie geringen Einkünfte 
der Akademie, und der damalige Zustand Mün
chens trugen wohl auch vieles dazu bey; denn 
München, ohne eine eigentliche Festung zu seyn, 
war doch in altern Zelten gegen anrückende 
Feinde, theils durch ihre Lage , theils durch ei
nige Vorrichtungen ziemlich fest, und man er
laubte daher in seiner Nahe keine Gebäude , aus
genommen unter dem Bcdingnifse ihrer Schlei
fung, sobald sich diese nöthig machen sollte. 
Befremden darf übrigens der Mangel eines bota-

*) Ich habe wohl selbst noch sowohl, wahrend der ersten 

Zurichtung de: Platzes, als auch nachher, nachdem d# 

Garten vüllig eingerichtet war, und an die ersten Garten 

Deutschlandes, und selbst des Auslandes von seinen Er

zeugnissen abgeben konnte, und wirklich abgab, h e r 

gehört , welche es beynahe lächerlich Fanden , dals man 

München einen botanischen Garten anlege. Ich sagte Ih

nen, es gebe botanische Girten bey Berlin, zu U | \ i ' i ' 

Und sogar bey Petersburg. Man würde weniger derüsopr" 

niren, wenn man über nicht; rjsonnirete, wa« man nkkU 
..-rrj^wn.t5B«.&g - n ^ o ? « r . r i r b i ü i . . ^ n w i 

versteht. 
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nischen Gartens Loy einer Akademie (1er W i s . 
senschaflen eLcn nicht. Der botanische Garten 
zu Paris ist älter als die dortige Akademie de* 
Wissenschaften ; wohl waren die Vorstände des« 
seihen, der Hircctor und der Bcmonstralor, in 
der Folge allemal Mitglieder der Akademie, aber 
der Garten selbst war weder mit der Akademie, 
noch mit der Universität in Verbindung. 

Verschiedene Ursachen hatten in den lezterm 
Jahren des Kurfürsten K a r l T h e o d o r die Aka-
demie sehr herunter gebracht, und es war sehr 
zu befürchten , dafs sie nicht gar ei lüsehen möch
te. Aber kaum waren die Kämpfe vorüber , wel
che König M a x i m i l i a n J o s e p h f. in den er-
sten Jahren seiner Regierung zu bestehen hatte, 
so ward er auf die Erneuerung der Akademie 
aufmerksam, gab ihr im J . 1807 eine neue Con
stitution, sezte verschiedene Anstalten mit ihr in 
Verbindung, und versprach für die noch fehlen, 
den, wenn die Akademie welche vorschlagen w ü r . 
de, zu sorgen. 

Unter diesen war auch der botanische Gar-
ten. Nach einigen Deralhschlagungen über den 
Ort desselben, legte gleich im Frül linge des f o l . 
genden Jahres der Intendant der königlichen Gär-
ten, Herr Kitter von Sek e i l , durch den Med i -
cinalralh G u t he der Akademie einen Flau vor. 
Die Sache Wurde zum Theile noch in dcmselbi-
gen Sommer, zum Theile im darauf folgenden 

I i * 
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Winter ins Berne gebracht, und kaum hatten 
»ich die stärksten Stürme des Krieges, welcher 
im Frühl inge des Jahres ißoq ausgebrochen war, 
aus dem Horizonte von Baieru verzogen, als an 
diu Ausführung Hand angelegt wurde. Her Ko
nig schenkte einen, dem \laxthore gegenüber lie
genden V\ icsenplaz von 7 Tagwerken *) und 
häufte etwa noch so viel dazu. I)as war aber 
nur noch der Kaum, und mau erwartete von ihm 
nichts weniger, als einen Garten, welcher den 
Begriffen entsprechen w ü r d e , die man sich von 
einem botanischen. Garten gemacht hatte. Aber 
Beharrlichkeit und, Ebisicat des Garlcnkünstlcrs, 
unten tüzt von der Oro&muih des Königs , übel
wanden alle Schwierigkeiten **). 

Zwcen Zwecke hatte sich H r . von Sek c l i 
bey Anlegung dieses Gartens vorgesezt: er sollte 
nämlich ausser seinem eigentlichen Zwecke, ab 
botanischer Garten, auch zur Verschönerung der 
neuen Maximilians - \ o i staut, und zu "angeneh
men Spaziergängen für ihre angesehenem Be-
wohner dienen , und beyde Zwecke wurden glück
l ich miteinander vereinet. Aber die Schwierig
keiten, diese Zwecke zu erreichen, waren sehr 

*J Ein Tagwerk beträgt 40030 Quadratfuß. 
**) Die Möglichkeit war denn doch wirklich seit geraum^ 
Zeit bewiesen. Verschiedene Gliitner hatten um Münch:" 
herum, und einer sogar dicht am jcaigen botanischen Gar
ten, vorWRich: Nuz - und BWi:hen(@rmn «gelagt. 
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grofs. Ich wi l l den Leser in den Stand setzen, 
sie cinigermassen zu würdigen. 

München liegt in einer grofsen Ebene, und 
steigt vom linken L l r r der Isar bis /um cnlge-
gengesezten Barls - Thore fast stätig empor. Der 
ganze Grund, wenn man einige, dem Elufse nä
her gelegene Stellen ausnimmt, ist in grolse Tie-
fen nichts als unterbundenes Steingeröl le , fast 
ohne alles Zwischenmittcl. Lcbc ra l l . wo nicht 
eiserner Mcnschcnflcirs eine tragbare Oberl läche 
geschaffen hat, deckt eine sehr dünne Binde von 
Modererde dieses Gerolle. Daher ist dieser Jhc*-
den äusserst durstig, und man hat in den Som
mermonaten vielfältig die Erscheinung, dafs er 
nach einem Starken Regenwetter, welches des 
Nachts und am Morgen die Strassen sehr schmu« 
zig gemacht hat, am Abende sehr staubt. E m 
nun die für den (larien nölhige Erde zu erhal
ten, bcnüzte man den glecby.citigen P lan , die 
jetzige Maximilian - Dorstadt auf dieser Seite zu 
erweitern, legte zuerst nach allen Bichtungen 
Strassen an, oder bezeichnete sie vielmehr nur 
einstweilen, indem die sie deckende Dammerde 
abgehoben, durchgeworfen, und so dem Garten 
zugeführt wafd^ w o sie nun fünf Fufs tief auf-
gcschichtt ip 'Wjli t lm ihr aueh eine bessere M i 
schung zu verschaffen, benüzte man die E r d e , 
welche seit langen Jahren durch die alljährliche 
Reinigung des die Stadt umgebenden Grabens 
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War erhalten worden, und ein Wahrer Teich-
schlämm ist, versezte sie mit Stallmist, und 
mengte sie dem neugeschaffenen Gartenbuden hey. 
D e r Garten seihst, mufste zu dieser Bildung sei
nes Grundes beytragen: denn man Ii eng damit 
an , dafs man «einen ganzen Boden tief umgrub, 
.durchwarf, und die erhaltene Erde ebenfalls für 
die Beelen, das diesseits des Wurfgiltcrs geblie
bene Gerolle zur Füllung und Erhöhung der 
-Gange verwendete. 

W ä h r e n d auf diese Weise der Boden de) 
Gartens im Innern Baum geschaffen ward, wurde 
euch für seine Sicherung von aussen gesorgt-
Eine- Mauer, die hoch genug ist, dafs Mensche» 
und Thicrc nicht irey einzudringen vermögen« 

.aber auch nicht so hoch, dafs dadurch den vor
übergehenden die fr eye Ansicht des Gartens ei-

. schwere! w ü r d e , umgrebt i h n ; die wertere \cr-
pichcrung erhalt er durch Staketen , womit diese 
Mauer gekrönt ist, und welche an der südlichen 
Sei te , und an der Thorseite, so wie das Tho'-
gi i ier selbst, von Stabeisen, an den übrigen Sei
ten vor der Hand nur von Holz sind. 

Im Norden des Gartens stehen die Gewächs
häuser , oder eigentlich nur ein einziges Ge
w ä c h s h a u s , welches aber über 400 Fufs laug i ^ ' 
und sechs Abiheilungen Ibat, wovon drey d** 
warme Haus, drey das kalte Haus und das Cap' 
Haus ausmachen, Hie Hö)ie dieses Hauses bc-
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trägt an der Stirnseite über demFufsboden i 5 
Fufs; die Fenster stehen gerade, und die Decke 
ist ein elliptischer Dogen. Dadurch erhallen die 
Pflanzen einen Kcichthum von Liebt , welcher un-
gemein wohlthätig ist, was auch ihr starker Wuchs, 
und ihr vortreffliches Gedeihen beweisen. So 
liat eine aus Saam.cn gezogene G u i l a n d i n a 
B o n d u c e l l a , welche erst fünf Jahre alt ist , 
bereits i a Fufs H ü b e , und mehrere Dlüthcntrau-
hen. Jede Abtbeiiung hat eine eichene, stark 
ausgclhccrte Hufe, in welcher das Wasser zuge
leitet w i r d , und jede hat zwcen Ocfen von Gufs-
eiscu zur Heizung: denn die Heizung w ird mit
tels der Oefcn bewirkt, indem die durch erdene 
f anale viele örtliche Lnbcriucmlichkeitcn, und 
die durch Kanäle von Gufscisen, welche man in 
Vorschlag biachte, ihre eigenen Nachtheile bat. 
Die Abtheilungen selbst werden lediglich durch 
Glaswände von einander gesondert, r,, ^ 

-iso . '«gi,l*l -kW« 
F ü r die Dcysammcnhaltung der W ä r m e ist 

voittelTiich gesorgt; an deu beyden Euden des 
Glashauses ist ein heizbarer Saal angebracht, wo
durch dem Eindringen des Frostes von Westen 
und Osten her vorgebeugt w i r d , und im Kücken 
läuft längs des ganzen Gebäudes ein langer C o r . 
ridor, welcher nur nolhdürftiges Licht durch 
schicklich angebrachte Fenster erhält , und ausser
dem, dafs er zur Aufbewahrung verschiedener 
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Geräthschafton und des Holzes dient, auch gegen 
die Nordwinde schützt. 

Im freycn Garten, weither eine halhc Ellipse 
bildet, wovon die gerade Schlufsmauer an der 
Südseite die längere Achse vorstellt, sind die 
beyden Enden gegen Osten und Westen mit Ge
sträuchen und Bäumen besetzt, die durch schick
l ich angebrachte Gänge in verschiedene Grouppi-
rungen eingcthsilt werden, wobey darauf gesehen 
wurde, dafs die zu einerley Galtung gehörenden 
Arten sich beysammen fänden, übrigens, so viel 
sich tbnh liofse, die höchsten Gewächse zunächst 
an die MWuer harnen, und einwärts gegen den 
Garten immer niedrigere gepflanzet würden. 

Gleichsam das Mittelfeld des ganzen Garten* 
nimmt der Platz ein, welcher die brautartigen Ge
wächse, die sich mit unserm Landstriche vertra
gen, aufnehmen sollte. E r bildet eine länglichte 
E l l i p se , welche ausser den Gängen , welche ihr 
die Figur geben, nach ihrer Länge von drey Gän
gen durchzogen w i r d , wovon der mittelste dio 
Achse bildet, die beyden andern ihm zur Seite 
sind. W i e ein mit Sand und kleinen Hollsleinen 
ausgefüllter Gang die gröfserc Achse der Ellip*ß 
vorstellt, so stellt ein anderer die kleinere vor, 
und ihm parallel laufen an jeder Seite drey an
dere, wodurch der Haum in 38 ungleiche Fcldrf 
abgetheilt wird , ausser welchen zwischen diese»' 
Tbeile und dem Gewächshause auch zwey hing* 
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Felder angebracht sind., die lediglich zu Gras, 
wuchs gelafsen wurden. Endlich läuft noch längs 
der langen südlichen Mauer eine schmale Fla. 
1 . 1 , -tiatc hin. 

Währendem Verlaufe dieser Arbeiten wurden 
drey grofse Wasserbecken gegraben, welche das 
beständig herbey geleitete Wasser aufnehmen soll
ten. Das war das Werk des Hrn . v. D e i c h e n 
b a c h , welcher ohnediefs dafür zu sorgen hatte, 
dafs das grofse Krankenhaus, welches aus dem 
ehemaligen Kloster der barmherzigen Brüder er
wachsen war, mit hinreichendem Wasser verse
hen werde, was dieser grofse Maschinist so in das 
Werk richtete, dafs auch noch an den bot. Gar-

: ten eine ganz ansehnliche Menge abgegeben wer
den konnte. 

Von allen diesen Dingen war der freye Gar
ten das erste, was bis in den Frühl ing i ß i c zu 
derjenigen Vollständigkeit gebracht ward, dafs es 
»un der Akademie übe rgeben , und die weitere 
Leitung der dabin gehörigen Geschäfte an die 
Direktion des botan. Gartens abgetreten werden 
konnte. Das geschah im Anfange des Junius die
ses Jahres. Auch wurde noch vor der Ueberga-
be in der Person des Her rn Wi lhe lm S e h e 11, 
eines Sohns des Herrn Hitlers von S c h e l l , der 
erste Gär tner bestellt. Die erste Sorge des"%o-^ 
tanisten mufstc nun . jyn,_ den grofsen Platz^mif 
Gewächsen zu füllen; allein das war in dem A u -
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gcnblickc nicht möglich ; die Jahreszeit war bc-
relts zu sehr vorgerückt, als dafs die Saamcn aus 
fremden Gärten \erschlichen, rud die endlich an. 
gelangten nüsgesäet werden konnten; weil aber 
doch das grofsc Publikum, mit den Schwierigkei
ten einer eisten Anlage nicht vertraut, zu for-
dem schien, dafs der Platz besetzt seyn sollte, 
so wurde der landwirtschaftliche Verein einge
laden, ihn, mit Ausnahme einiger Plätze, welche 
schon ihre Bestimmungen hatten, zur Pflanzung 
verschiedener Gewächse, deren Bultur nach den 
Zeitumständen vorzüglich w ü n s c h e n s w e r t war, 
namentlich des Tobaks, des Waus , des Waids, 
und der Bunkel iüben zu benützen. Unterdessen 
wurden alle Anstalten gemacht, von allen Seiten 
Bilanzen und Saamcn für den botanischen Garten 
Zu erhalten. 

Um die weitere Geschichte des Gartons zu 
erzählen, bin ich gezwungen, rieb von mir seihst 
zu reden. Bereits Im Herbste 180g erhielt ich 
den Huf als frequentirendes Mitglied der Akade
mie der Wissenschaften, und erster Vorstand des 
Gartens, traf auch noch am Ende des Dccembers 
in München ein, und hatte den Ucberrcst der 

Saamcn, welche in den vorigen Jahren waren 
n)i ns* T ^ r n i ' * ^ 
ar.sgcsäet worden, mitgebracht: denn die Acrntß 
des letzten Jahres übeiiiefs ich ganz meinen 
Nachfolgern. Ich hatte auch ausserdem SaaineD 
v o m Hrn . D r . F i s c h e r zu Goremky, und andere 
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von Hrn . D r . H o p p e zu Hegensberg, Ichendige 
Gebiigspflan^en vom Hrn . Badarzte S t o r c h aus 
Gastein im Salzburgischcn, Saamen und lebende 
Bilanzen von Hrn . Prof. B i t a i b e l zu Pesth, l e . 
bende Pflanzen von H r n . von B r a u n e zu Salz-
bürg, und H r n . Bcneficiatcn S c h m i d t in Bosen« 
heim erhalten, und brachte von meinen botan!. 
sehen Spaziergängen in die Umgebungen von 
München eine beträchtliche Anzahl von Gewäch
sen herein. Alles das unterbrachte ich vor der 
Hand in einem kleinen Nebengarten, in welchem 
nur für den Augenblick einige Beeten zurecht ge
macht wurden, welche aber weder die nöthige 
fiefe halten, und noch -weniger Nahrungsstolle 
für die ihnen anvertrauten Bilanzen enthielten, 
dafür aber von den Larven der M a y . und Brach, 
käfer wimmelten. Noch war kein Gärtner be
stellt ; ich mufstc also selbst den Gärtner ma

nchen, welches Geschäft alle meine Zeit in A n 
spruch nahm, besonders indem ich einen einzi
gen 'Paglöbner zum Gehilfen hatte. Gleichwohl 
konnte dem undankbaren Boden nur wenig abge
wonnen werden, und es war vorzusehen, dafs der 
Winter auch dieses wenige vollends verderben 
werde. Glücklicher Weise hatte ich während des 
Sommers die Bekanntschaft eines hiesigen Han-
delsgärtncrs gemacht ; diesem übergab ich nun 
meine sammtlichen Gewächse zur fernem Besor
gung, bis der botan. Garten im Stande seyn wür -
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de, sie aufzunehmen. F r gab ihnen in einem sei
ner Gärten Platz, und versprach kunstmäfsige Be
sorgung, wofür ihm eine bestimmte Summe Gel 
des ausgemacht wurde. 

Der mechanischen Besorgung der Pflanzen 
enthohen, benutzte ich die Gelegenheit, dafsFrey-
berr Joseph von F e r c h e n f c l d verschiedene 
Belsen in die benachbarten südlichen Vorgebirge 
machte; ich begleitete i hn auf allen diesen Be l 
sen, und brachte allemal eine ansehnliche Menge 
lebende Gewächse zurück, führ aber zugleich 
fort, in den Zwischenzeiten die nähern Umge
bungen Münchens i h r e r Bilanzen wegen zu beu 
chen, und brachte bey jedem Spaziergange neuen 
Zuwachs in den Garten. Diefs gab mir zugleich 
Veranlafsung an die Bearbeitung einer l ' l o r a 
M o n a c e n s i s in dem Gcschmackc, wie G U r t i s 
die Londner Flora bearbeitete, Fand anzulegen. 
Ich lernte H r n . Job. Nep. M a y r h o f f e r als ei
nen überaus geschickten Pflanzenmaler kennen, 
machte ihn mit meinem Plane bekannt, der ihm 
gefiel, und er entschlofs s ich, das W e r k selbst 
zu übernehmen. Die Bequemlichkeit des Stein
druckes, welcher für Arbeiten dieser Art , so wie 
für die Zeichnungen von Säugthicren und Vögeln 
viele Vorthclle vor dem Kupferstiche hat, und 
ausserdem viel wohlfeiler ist , erweckte die ge
gründete Hoffnung, welche auch nicht fehlschlug 
dafs dieses Unternehmen sich auch durch niedrige 
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Preise empfehlen werde. Bereits ist, während 
ich dieses schreibe, der dritte Band seinem Ende 
nahe, dem der vierte auf dem Fufse folgen soll. 

Durch diese Hilfsmittel war bis auf das Jahr 
:8i3 eine so ansehnliche Menge Pflanzen herbey-
gesehaft yvorden, dafs nun der Garten, dessen 
Benützung noch durch äussere Einstände be. 
schränkt war, in allen seinen Thcilen bepflanzt 
Werden konnte : denn nachdem im vorigen Jahre 
der giofste Theil desselben dem landwirthschaft-
licheu Vereine zur Anpflanzung einiger Handels. 
g(wachse war überlafsen worden, unter diesen 
sich aber einige zweijährige befanden, so for
derte es die Billigkeit , abzuwarten, bis die volle 
Aernte eingebracht yverden konnte. W i e aber 
diese nach und nach fortrückte, so wurden die 
erledigten Plä tze gleich mit Bilanzen besetzt^ 
welche nun für beständig im Garten zu bleiben 
bestimmt waren. Dadurch, und durch die Bey-
träge, von welchen ich gleich reden werde, rück
te der Garten mit einer Schnelligkeit vorwärts , 
dafs man ihm bereits im Herbste des Jahres 1814 
seine Jugend nicht mehr ansah. 

Ausserdem, dafs die Herren F i s c h e r in Go-
remky, B i t a i b c l in Pesth, von B r a u n e in 
Salzburg, Bcnellciat S c h m i d t in Bosenheim, 
fortfuhren, Saamen, und zum Theile lebende Pflan. 
zen zu senden, schickte auch H r . Prof. Gurt 
S p r e n g e l aus Halle Saamen von 20* Arten, 
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H r . M a f f c l , Sohn des hiesigen Tobaksfabriban-
ten, übergab andere 3oo, welche er auf seinen 
Reisen durch das südliche Frankreich und in Ita-
Ben gesammelt hatte, und H r . H r . R u h l a n d , da
mals Eleve für die Botanik brachte, einem Auftrage 
der Akademie zufolge, 1800 aus Paris mit; be
reits im vorigen Jahre hatte der Bönig den gräf-
lieb S t e r n b e i g i s c h e n Garten zu Regensburg 
käuflich an sich gebracht, und im Frühl inge des 
gegenwärtigen Jahres eine Auswahl lebender Ge
wächse aus diesem Garten an den botanischen 
geschenkt; aher noch gar viel ansehnlicher war 
das Geschenk, welche» der botanische Garten 
im Herbste aus den königlichen Gewächshäusern 
erhielt: denn in diesem Jahre kamen die Ge
wächshäuser zu Stande, um diese kostbare Samm
lung aufnehmen zu können. 

Diese He\spiele wirkten Nacheiferung; bald 
bestrebten sich mehrere ebenfalls Beyträge zu 
liefern. H r . Geometcr B r a u s schickte aus den 
Gebirgen, welche er in Amtsgeschäften zu be
reisen hatte, lebendige Bi lanzen; H r . Handcls-
g ä r t n c r B c b c r gab aus seinem eigenen Garten 
mehrere ausländische, und der botanische Gärt
ner zu Erlangen, H r . B u m m e l e i n , schickte 
sowohl Saamen als lebende Bilanzen; der könig
liche Begationsrath H r . v o n H u r a s schenkte ron 
Zeit zu Zeit bald lebendige Pl lanzcn, bald Saa
men zum Garten, und der Oberstbergrath H c 
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von V o i t h brachte von seinen Reisen, welche 
er theüs in Geschäften, theils wegen seiner Ge
sundheit zu thnn hatte, fast allemal eine Ausheute 
für den Garten mit. Endlich wurde Hr . Dr . 
H o p p e zu Regcnshurg, schon eher berühmt 
durch seine Reisen nach dem Entcrsbcrg, einge
laden, auf Rosten der Akademie in diesem und 
einigen der folgenden Jahre Reisen in die südli
chen Gebirge zu inachen, und von daher leben
dige Pflanzen und Saamcn zu schichen. 

Noch hatte sich eine Quelle geöffnet, welche 
man nicht vermuthet hätte. Der Rönig hatte der 
YVittwc des bereits im Winter i f l n verstorbenen 
Präsidenten von S c h i e b e r den gelehrten Nach-
lafs desselben abgekauft , von welchem das reiche 
Herbarium vorzüglich hichcr gehört . Ich hatte 
diese schäzbarc Sammlung kaum in meiner "Ver
wahrung, als ich anllcng, sie zu durchsuchen. 
Da fand ich nun eine so grofse Menge meistens 
zeylonischer Gewächse aus Casimir S c h m i e 
ders Nachlasse, dafs sie mich in den Stand sez-
ten, L i n n e s F l o r a z c y l a n i c a theils durch 
neue Beobachtungen, theils durch Vermehrung 
der aufgezählten Pflanzen bis zum Doppelten zu 
Vermehren. Indem nun diese Gewächse gros-
scnihcils mit ihren Früchten vorlagen, von wel
chen viele ganz reif waren, so wagte ich es, die
se Saamcn zu ä ä e n , obschon keiner unter jo 
Jahre alt war, und hatte das Vergnügen , vom 
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einer nicht unbedeutenden Anzahl derselben Pflan
zen zu erhalten. Es ist wahr, dais die meisten 
dieser Pflanzen, wenn sie einjährig waren, zwar 
b lüh ten , aber keinen Saamen ansezten, und ei
nige von den sonst ausdauernden den Winter , 
seihst im warmen Hause, nicht über leb ten; aber 
mehrere, zum Theile seltene, erhielten sich bis 
diesen Tag, und wachsen üppig fort, unter wel
chen ich nur B i s a Orellana, B o m b a x Ceiba, 
C a s s i a alata, C r o t a l a r i a laburnifolia, die be
reits genannte G u i l a n d i n a Bonduccclla, und 
die ihr ahnliche G u i l a n d i n a B o u d u c , H e l i c t e -
r e s martiniecnsis, nebst mehrern Arten aus der 
Mimosen-Famil ie , welche noch nicht geblüht ha
ben, nennen wi l l . 

E i n so glücklicher Fortgang der Gartcnge-
sebafte wurde nur wenig durch einige Unannehm
lichkeiten unterbrochen. Es gab Leute, welche 
aus einer unrecht verstandenen Systemsucht ver
langten , sowohl im freyen Garten, als in den 
Gewächshäusern sollten die Pflanzen in eben der 
Ordnung stehen, wie sie nach dem Systeme auf 
einander folgen; und dieses System, meynten sie, 
sollte das von J u s s i e u seyn. Ich brauchte ih
nen nichts als meine Standhaftlgkeit entgegen zu 
setzen, und nur aus Gefälligheit bemerkte ick 
ihnen, dafs ein System in den Gewächshäusern 
lächerlich seyn w ü r d e , wo die Pflanzen so ge
stellt werden müfs ten , dafs nicht den einen von 
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den andern das unentbehrliche Licht gerauhet 
werde: im freyen Garten fordere allerdings die 
Menge der Ar ten , um ihre Lebersicht zu er
leichtern, dafs man sie nach einem Systeme ord
ne; aber eigentlich scy das, obschon das gewöhn-
liehe Verfahren in botanischen Garten, ein Feh
ler, den das Bcdürfnifs entschuldigt, der aber 
darum nicht aufhört, ein Fehler zu seyn: denn 
durch dieses Aneinandcidrängen der Arten werde 
vielfältig zu Blendlingen, und überhaupt z u r V e r -
täubüng der Saamcn Gelegenheit gegeben, ausser
dem dafs wohl Hinte und Buchdrucherschwärzo 
die Namen der Pflanzen verträglich machen, die 
Bilanzen selbst aber sich standhaft weigern, so 
nach unserer Gri l le beysammen zu stehen, son
dern die eine Art im Trocknen, die andere auf 
nassen Gründen, oder gar im tropfbarem Wasser 
am vortheilhaftesten gezogen wird. Wenn ich 
daher wirklich ein System befolge, so geschehe 
das lediglich um dem Gedächlnifse zu Hilfe zu 
kommen, und zu diesem Zwecke gebe es bisher 
kein bequemeres als das L i n n ä i s c h e ; aber 
auch diefs werde ich nicht strenge befolgen, son
dern Pflanzen, welche die Stellen verschmähen, 
die durch das System angewiesen werden, an die
jenigen Plä tze verpflanzen, welche ihnen besser 
behagen. 

W i r k l i c h trug ich der obersten Stelle vor , 
I i 
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dafs es Bedürfnifs für den Garten sey, sowohl 
für die Morastpflanzen, als für die Wasserpflan
zen besondere Plätze vorzurichten; auch fügte 
ich hinzu, ich sey durch die Erfahrung belehret 
"worden, dafs viele Gewächse , besonders die von 
den Alpen und einige Waldpflanzen, welche 
nicht wohl an freyen Plätzen fortkommen, unge
mein wohl auf künstlichen Felsen gedeihen. Die 
Folge dieser Vorstellung war, dafs der Inten
dant der königlichen Gär ten , H r . von Sek e i l , 
den Befehl erhielt, dafür zu sorgen, dafs da* 
E i n e , wie das andere dieser beyden Dinge im 
Garten zweckmässig ausgelühret werde. Die Sa
che hatte bey den Felsenparthien heinc Schwie
rigkeit ; es verstand sich von selbst, dafs sie 
nicht in die sehr sonnigen Plä tze gestellt wei
den durften, und ich sorgte in der Folge dafür, 
dafs sie durch vorstehende B ä u m e , oder sonst 
hoch wachsende Bilanzen noch mehr gemässigte» 
Lich t erhielten. Dazu bewog mich die Betrach
tung, dafs das gerade der Fa l l bey den Wald
pflanzen sey; was die Gebirgspflanzen anbelangt, 
welche wohl auf ihren kahlen Höhen den ganzen 
Tag hindurch der Sonne ausgesetzet sind, so 
sey gleichwohl der Sonncnstral in der ohne Ver
gleich viel dünnern Luft bey weitem so warn* 
nicht, als in unsern Tiefen; nun vermöge ich 
wohl nicht, die Luft bey uns hiernieden zu ver
dünnen , aber w ohl dem Sonnenstrale einen gro*-
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sen Theil seiner Wanne zu benehmen, indem 
ich ihn seihst vermindere. 

Schwieriger war die Sache in Hinsicht der 
Sumpf - und Wasserpflanzen. E i n Teich hat das 
Unbequeme , dafs die Wasserpflanzen, welche fast 
alle kriechende Wurze ln , oder kriechende Stcn-
gel haben, wild durcheinander wachsen, und es 
nicht nur schwer, sondern wohl auch gefährlich 
wird, zu Pflanzen zu gelangen, welche vom 
Beckenrande weiter hinein gegen das Mittel hin 
Wachsen. H r . von S e k e l 1 schlug mir gemauerte 
Kanäle vor ; allein ich bemerkte ihm, dafs sich 
diese nur mit Mörtel mauern lassen, dieser werde 
aber von den Wurzeln nach und nach durch, 
drungen, die Steine aus ihrer Lage gebracht, 
Und der ganze Bau anfänglich vergeblich ge
macht , und endlich ganz zerstört *). Diefs gab 
ihm den vortrefflichen Gedanken ein , ein Geflu-
der von Eichenholz vorzurichten, und es in ver
schiedenen Entfernungen durch Zwischenstellchcn 

Diese Behauptung gründet sich auf Thatsachen, deren 

Au&ahlung zu weitläufig ist, als dats ihr in dieser Zeit-

schrifc der nöthige Raum gegeben werden könnte ; aber 

die Ursache dieser Erscheinung läßt sich mit zwey Wor

ten erklären. Es ist durch Beobachtungen erwiesen, daß; 

die Pflanzen durch ihre Wurzeln tropfbare Flüssigkeiten 

absondern; diese Flüssigkeiten sind saurer Natur: denn sie 

färben einen untergelegten blauen Körper roth; sie lösen 

also den Kalk im Mörtel auf, und bahnen sich so einen 

Weg durch Mörtclgcmäuer. 
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abzute i len , die sich in ' N u t e n bewegen, und 
eine Art kleiner Schlcussen bilden. Diese Ein
richtung ist zu sinnreich und zu vortei lhaft , als 
dals sie nicht Nachahmung überall verdienete, wo 
man die bey ihrer ersten Anlage damit verbun
denen Kosten nicht zu scheuen bat. Es wird 
also nicht unangenehm seyn, wenn ich die ganze 
Beschreibung davon liefere. 

Alan stelle sich eine Anzahl in Form grie
chischer Fi ineinander so verbundener hölzerner 
Kanäle vor , dafs ihre Oucrkanälc wechselweise 
bald an der Westseite, bald an der Ostselte zu 
liegen kommen, die langen Kanäle aber alle ein
ander parallel s ind , und, ausser dem lezten, je
der linke Kanal der vorhergehenden Figur zu
gleich der rechte der nachfolgenden ist, so hat 
man sich einen Begr i l f von diesem Gelluder ge
macht. Es ist aus zolldicken eichenen Brettern 
gefertiget, und die W ä n d e sind parallel; inwen
dig und auswendig ist es stark getheeret, und 
das Ganze liegt über alles diefs nicht unmittel
bar auf dem Boden, sondern auf starken eiche
nen Balken. An den beyden Wänden dieses Ge-
fluders liegt wieder nicht Erde an, sondern gro
ber Sand, welcher zugleich einen Ful'swcg für 
den abgiebt, welcher längs des Gefluders hinge
ben wi l l . Der O r t , wo man es angebracht hat, 
ist eine der Abte i lungen des Gartenlandes zu
nächst aus dem obersten Wasserbecken, aus des-
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sen Spiegel es sein Wasser" mittels eines Meinen 
unterirdischen Rohres erhält. Die Lage ist ihm 
so gegeben, dafs das Wasser in einem beständi
gen, obschon ziemlich sanften Flufse erhalten 
wird. Am Ende des Kanals ist eine Vorrichtung 
angebracht, in welche das Wasser ausläuft, um 
in alle Tiefen zu versinken. Im Winter erhält 
dieses Gelinder eine niedrige, jedoch giebcluaeh-
förmige Decke von fichtenen Brettern, welche 
selbst nieder mit Pferdemist überdecket und 
wodurch das Wasser vor dem Zufrieren gesi
chert wird. Der Baum dieses Gcfludcrs wird 
nun in seinen verschiedenen Abiheilungen, die 
sich durch Wegnehmung der Schutzbrettcr nach 
Belieben verlängern lassen, mit Erde mehr oder 
Weniger gefüllt, je nachdem es die Pflanzen for-
dem, die da wachsen sollen. 

Damit ist nun für die eigentlichen Wasser
pflanzen gesorgt; allein diese Torrichtung dient 
eben sowohl zur Kultur der Sumpf- und Morast-
pllanzen. Em das zu bewirken, sind die Bäume 
zwischen den beyden mit Sand ausgefüllten Fufs-
Wegcn, welche sich an den langen Kanälen hin
ziehen, tief mit Gartenerde ausgefüllt, und mul
denförmig, oder vielmehr rinnenförmig ausgegra
ben ; zugleich haben sie einen Fal l vom Quer-
banale, aus welchem durch Ausziehung eines Za
pfens das Wasser hineingelebet werden kann, 
nach dem entgegen gesetzten Ende. W e i l ich 
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aber wahrnahm, dafs das aus dem (luerkanale bin-
eingelcitclc Wasser sich zu bald in die lockere 
Erde verliere, und bey weitem nicht den ganzen 
Kanal hinablaufe, so liefs ich jeden Längskanal 
ungefähr um seine Mitte anbohren, um auch dort, 
wenn es nothwendlg werden sollte, durch Zie
hung eines Zapfens Wasser einzulalsen. 

Noch hatte der Garten ein Gebrechen, wel
ches leicht vorauszusehen war, aber besser durch 
den Augenschein, als durch scheinbar nur theo
retische Gründe bewiesen werden konnte. E r 
war allenthalben viel zu frey, viel zu sehr so
wohl der brennenden Sonne, als den trocknenden 
oder stürmenden Winden ausgesetzt. Auch die
sen ward abgeholfen, indem längs der Ab te i lun 
gen des eigentlichen Gartenlandes Obstbäume ge
setzt (wurden; Obstbäume, weil es bekannt ist, 
dafs diese den Wuchs nahe stehender Pflanzen 
nicht verdrängen, und weil die etwa abgefallenen 
reifen Früchte sicher nicht liegen bleiben, da 
hingegen andere Bäume, welche die erste Eigen
schaft mit ihnen theilcn durch ihren Aufschlag in 
den Beeten (zu beschwerlichen Unkräutern wer
den. *) 

*_) Bäume, welche sonst von venrägllchcr Art sind, habe* 

in einem großen Garten, oder einem andern zum Manzen' 

wüchse bestimmten Platze noch das Gute, daß sie be) 

Sonnenschein wandelnde Schatten erzeugen, was d ^ 

Püanzenwuchse ungemein ersprießlich ist. 
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Im Herbste 1814 starb der botan. Gärtner , 
Wilhelm S c h e l l an der Lungensucht. Bey ei
nem beständigen Behelbclinden war er doch un-
ermüdet in seinem Amte; obschon er aus Mangel 
eines Wobngchäudes gezwungen war in der Stadt 
zu wohnen, so hielt ihn gleichwohl seine Krank
heit nicht ab, zur Winterszeit mitten in der 
Nacht in den Gewächshäusern nachzusehen, ob 
die Heizung derselben gehörig besorgt werde. 
Sein Nachfolger ward Herr Barl Ludw ig S e l z , 
Sohn des königl. Hofgärtners zu S c h ö n b u s c h 
bey Aschaffcnburg, welcher erst im Jänner des 
folgenden Jahres angestellt wurde, ein überaus 
thätiger und in der Behandlung der Gewächse 
Vorzüglich geschickter Mann. 

Ansehnlich vermehrten sich unterdessen die 
Bcyträge, welche der Garten von allen Seiten er
hielt. Der König fuhr unabläfsig fort, aus sei
nem reichen Schatze zu Nymphenburg den bo
tanischen Garten zu bereichern ; ausserdem er
hielt ich yon den Herren P o l l i n i aus Verona, 
B o n a t o aus Padua, N o c c a aus Pavia, B i r o 1 i 
aus T u r i n , T e n o r e aus Neapel, B ö r n e r aus 
Zürich, Z e y h e r , welcher auch lebende Pflanzen 
schickte, aus Schwezzingcn, , S c h w ä g r i c h c n 
aus Leipzig, O t t o aus Ber l in , S c h w e i g g e r aus 
Königsberg, W e i n m a n n , und später L e d e b o u r 
»Us Horpat, T h ü n b e r g aus Upsal , von J a c -
l u i n und S c h o t t aus W i e n , T h o u i n aus Paris, 
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SS6 
A i t o u n d K e n n e d y aus Kcw und London 
reichliche Saamen. Die Denen F i s c h e r in 
Gorcnky, K i t a i h e l in Pest, und später der bo
tanische Gärtner daselbst, von B r a u n e in Salz
burg, S c h m i d t in Bosenheim fuhren fort ihre 
Beyträgc ununterbrochen zu liefern. H r . Prof. 
L a g a s c a zu Madrit schichte Saamen von etwa 
4oo Arten, welche unter seiner Aufsicht im kö
niglichen Garten gewonnen worden, und sogar 
aus Brasilien erhielt ich durch den russischen 
Konsul, Drn . von L a n g s d o r f , eine Menge Saa
men von Pflanzen, welche dort wild wachsen. 
Der Direktor des kaiserl. Gartens zu Schönbrunn, 
H r . B o o s , schickte mehrere lebende Pflanzen 
Von seltenem Wcr lhe , und Hr . Bcncliciat B a u e r 
zu Harmating verschiedene Gewächse theils au* 
seiner Gegend, theils auf Gebirgreisen gesammel
te. Auch H r . Dr . M a r t i u s , welcher inzwischen 
als Fleve zur Akademie gekommen war, hatte von, 
seineu Belsen durch den baierschen Wald , in die 
Herrschaft Werdenfcls, und in die berchtesgaden-
sehen und salzburgischen Gebirge verschieden», 
Gewächse und Saamen mitgebracht, und erhiell) 
verschiedene andere von seinen Freunden. Der 
botanische Gär tner , H r . S e l z , brachte lebende 
Pflanzen von einer Beise mit , die er nach Te
gernsee gethan hatte, erhielt theils lebende Ge' 
wachse, theils Saamen von seinem T ä t e r , von 
H r n . H a r t w i g , grofsherzogl. Baadenschcn Hof' 
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gärtncr zu Carlsruhe, von Hrn . Hofgärtner H e l 
l e r aus W ü r z b u r g , und von seinem Schwager, 
Hrn. Hofgärtner S c k e l l , welcher sich damals in 
England befand. Auch war er vorzüglich thätig, 
für den Garten eine Menge seltener Gewächse 
zu erhalten, als er sich im vorigen Winter (von 
1816 auf 1817) im Gefolge des Königs zu W i e n 
befand. 

Gegen alle diese Sendungen war der Garten 
nicht undankbar. Indem er von allen Seiten so 
reichlichen Zuflufs erhielt, sah er sich in den 
Stand gesetzt, auch nach allen Seiten zu spenden, 
nicht blos Saamcn, sondern auch lebende Pflanzen. 

A\as wir von den beyden Heisenden, den 
Herren Doctoren S p i x und M a r t i n s , welcher 
leztere vor seiner Abreise zum Adjuncten der 
Akademie vorgerückt ist, zu erwarten berechti
get seyen, haben sie bereits bey ihrem Aufent
halte zu Pola und Gibraltar bewiesen; aus dem 
erstem Orte schickten sie einige lebende Ge
wächse , aus dem leztern eine beträchtliche Men-
ge Saamcn, unter welchen sich auch die in den 
botanischen Gärten höchst seltene D r o s e r a lusi-
tanica bebndet, deren Saamen bereits nicht nur 
gesäet sind, sondern auch gekeimt haben, und 
als junge Pllänzchcn heran wachsen, indem sie 
ihre Blätter wie die Farrcnkräuter aufrollen. 

Abgetheilt ist der Garten in 3o Felder , von 
Welchen die zwey nördl ichs ten , welche zwischen 

I i 
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»ich und den Winte rhäusern , deren Lange sie 
messen, nur einem Gange Baum lassen, um den 
Arbeitern, welche mit den Fenstern dieser Häu
ser zu tliun haben , hinlänglichen Platz zu ver-
schalTen. Die beyden Felder selbst, anfänglich 
lediglich zum Graswuchse bestimmt, werden vor 
der Hand theils dazu benüz t , um Gerüste auf
zunehmen , auf welchen die Gewächse wärmerer 
Landstriche, die unsere Winter nicht vertragen, 
die Sommermonate hindurch der freyern Luft 
ausgesezet werden , theils werden diejenigen 
Pflanzcngatlungcn aus der neunzehnten Klasse 
hieher gesezt, deren Arten sich durch vorzügli
chere Schönheit auszeichnen. So wird dem Auge 
der Vorübergehenden geschmeichelt, und für die 
höchst nflanzcnrcicbc neunzehnte Klasse kein gar 
zu unvcrhältnilsmässigcr Theil auf Kosten der 
übrigen Klassen aus den übrigen Feldern in An-
spruch genommen, Die übrigen 28 Felder sind 
so vcrtheilt, dafs die diesen beyden Feldern 
nächste Kcihe für die Sommergewächse , die Fel
der , welche dem obersten Wasserbecken im We
sten liegen, für die zwcyjäbrigen Pflanzen be
stimmt sind, jedoch mit Ausnahme eines dieser 
Felder , dessen Platz die Wasser- und Morast' 
pflanzen einnehmen. Die sämmtlichen übrigen 
Beeten hat man ausdauernden Gewächsen einge
räumt. In jeder dieser drey Abiheilungen ste
hen die Pflanzen nach der Ordnung der Linnäl' 
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sehen Klassen, indem ich die wenigen krautar-
tigen Gewächse der a i t cn , s ä t en , s3lcn Klasse, 
unter die übrigen Klassen vcr lhci le , die Orch i . 
decn abci- in einen schauigen, gcschüzlcn Platz 
zusammenstelle, für die Farrcnhräutcr eine F c l -
senparthie, und für die übrigen Kryptogamisten 
andere schattige Plätze gewidmet habe. Dabey 
wird aber überall die Stimme der Natur gehört, 
und beine Pflanze gezwungen, an einem Platze zu 
Wachsen, welchen sie nicht wohl verträgt. 

Noch sind bey diesem Garten keine W o h n , 
gebäude , wodurch die wissenschaftliche Benü . 
tzung und sogar die zweckmässige Besorgung des. 
selben nicht nur erschweret, sondern sogar ge
hindert wird. Die Beseitigung dieses Bcdürf-
nisses und die daraus entsprossenden Folgen wer. 
den Stoff zu einer weitem Fortsetzung dieser 
Geschichte geben. 

II. K ü r z e r e B r i e f st e i l e n . 
A c o n i t u m vulgare Dec. Ist nicht das von 

S c h k u h r (Kotan. Handb. 3. Tb. Taf. C X L V . ) 
abgebildete, in den sächsischen Gärten gemeine 
Gewächs. Dieses gehört vielmehr zur Abthci-
lung: Cammarum, und ist von A . variegatumbe. 
sonders durch behaarte buccae und appendices, 
etwas schmählere Blatthcilung, dunklere Farbe 
der Blätter und der Blumen, und meistens kür
zere Schneppen unterschieden. Wenn es keine 
Varietät von variegatum ist, so verdient es für 
jezt den Namen hortense vor allen andern, wei) 
sein natürlicher \1 ohnoit noch unbekannt ist. 
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A . neubergcnsc. Ist Jas tauricum und Jas 
Kancllus Ihrer Ccnturien , und nach I) c c a n J o 11 e 
auch L i u n e ' s Napellus. Es wächst auch auf dem 
Biesengebirge. Das Napellus von Huer Tr ies lcr 
Bcise ist sowohl wegen der ganz Ilachen Haube, 
als wegen der Länge der Blumenstiele, und be
sonders der einander genäherten Blattcinschnittc 
eine merkwürdige Form desselben. 

A . intermedium, kommt auch, wie variega-
tum, im Biesengebirge vor. 

A . paniculatum. Der von Ihnen ihm gegebene 
Name flexicaule, scheint mit der Eigenschaft, die 
einer Form desselben den Namen cernuum cr-
thcilt hat, sehr wohl zu vereinigen, und ein we
sentlicher Unterschied zwischen beiden nicht zu 
bestehen. 

A . rostratum. So ausgezeichnet Ihr Camma-
rum vom Uutcrsberge, ein Fund Ihrer leztern 
grossen Beise ist, so sehr vermisse ich in der 
Deilnizion des rostratum das Ueberhängcn der Spi
tze der Haube. Uebrigcns mag die Grösse der 
Blume sehr abändern , wie das Exemplar, das ich 
aus derselben Hand habe, aus der D e c das sci-
nige erhielt, zeigt. Aus D . W o h l l e b e n s in 
Halle Nachlasse habe ich ein , wohl vor so Jahren 
von Ihnen als Napellus bestimmtes Exemplar mit 
ähnlicher Blumenbildung, wie das hier erwähnte 
Cammarum, das aber sehr armblütig ist. Genau 
genommen ist diese Art wohl am nächsten mit 
t . j i cüa tum verwandt. 
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